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„EiŶ Volk, das seiŶe FreŵdeŶ Ŷicht ehrt, ist deŵ UŶtergaŶg geweiht.“ Goethe

„Cosi FaŶ Tute“ -  
Mozart goes Syria

KULTURELLES

EiŶ OperŶprojekt ŵit syrischeŶ FlüchtliŶgeŶ

Von Mirjam Kuschnitzki

Mehr als ϭϬ MillioŶeŶ SǇrer/iŶŶeŶ siŶd laut UN-
FlüĐhtliŶgskoŵŵissariat auf der FluĐht ǀor deŵ 
Krieg iŶ ihreŵ HeiŵatlaŶd. Iŵ Jahr ϮϬϭϰ ďeaŶtrag-

teŶ ;ďis SepteŵďerͿ üďer ϮϬ.ϬϬϬ sǇrisĐhe FlüĐht-
liŶge AsǇl iŶ DeutsĐhlaŶd. ϳϯ ǀoŶ IhŶeŶ ďeiŶdeŶ 
siĐh seit Mai ϮϬϭϰ iŶ eiŶeŵ eheŵaligeŶ FraŶzis-

kaŶeriŶŶeŶ-Kloster iŶ OggelsďeureŶ. ϯϬ ǀoŶ ihŶeŶ 
ďot siĐh eiŶe ErfahruŶg, die siĐh ǀoŶ deŶeŶ ǀieler 
aŶderer AsǇlsuĐheŶder iŶ DeutsĐhlaŶd uŶtersĐhei-
det: Sie ǁurdeŶ Teil eiŶes so ŶoĐh ŶiĐht dageǁese-

ŶeŶ Projekts: EiŶe IŶszeŶieruŶg ǀoŶ Mozarts Oper 
„Cosi FaŶ Tute“ ŵit professioŶelleŶ KüŶstler/iŶ-

ŶeŶ uŶd sǇrisĐheŶ FlüĐhtliŶgeŶ. 
 

WähreŶd der iŵ August ďegoŶŶeŶeŶ ProďeŶ leď-

teŶ KüŶstler/iŶŶeŶ uŶd FlüĐhtliŶge zusaŵŵeŶ uŶ-

ter eiŶeŵ DaĐh. Die ProďeŶ faŶdeŶ eďeŶfalls iŵ 
Klostergeďäude stat. Die FlüĐhtliŶge ǁareŶ akiǀ 
aŶ der EŶtstehuŶg der IŶszeŶieruŶg ďeteiligt: Wer 
ŶiĐht selďst auf der BühŶe steheŶ ǁollte, koŶŶ-

te siĐh ďei der HerstelluŶg des BühŶeŶďilds, der 
BeleuĐhtuŶg oder iŶ der Maske ŶützliĐh ŵaĐheŶ. 
Außerdeŵ gaď es  ŶeďeŶ der Oper AŶgeďote ǁie 
tägliĐhe Körper-, Ateŵ- uŶd SiŵŵüďuŶgeŶ, eiŶeŶ 
KiŶderĐhor, geŵeiŶsaŵe TäŶze uŶd geŵeiŶsaŵes 
KoĐheŶ uŶd EsseŶ. Dazu ďoteŶ siĐh die KüŶstler/-
iŶŶeŶ als deutsĐhe SpraĐhpat/iŶŶeŶ für die sǇri-
sĐheŶ FlüĐhtliŶge aŶ.

Die Oper „Cosi faŶ tute“ spielt ursprüŶgliĐh iŵ 
Neapel ;ItalieŶͿ des ϭϴ JahrhuŶderts uŶd haŶdelt 
ǀoŶ eiŶer Wete zǁisĐheŶ zǁei juŶgeŶ ǀerlieďteŶ 
MäŶŶerŶ uŶd deŵ zǇŶisĐheŶ AlfoŶso, der ďehaup-

tet, FraueŶ köŶŶteŶ Ŷieŵals treu seiŶ. NaĐh Aď-

sĐhluss der Wete ǁerdeŶ die FraueŶ der ďeideŶ 
MäŶŶer auf die Proďe gestellt: IhŶeŶ ǁird ŵitge-

teilt, dass ihre ďeideŶ MäŶŶer iŶ deŶ Krieg zieheŶ 
ŵüsseŶ. Kurze darauf kehreŶ die MäŶŶer ǀerklei-
det zurüĐk uŶd testeŶ die Treue ihrer FraueŶ. Wie 
ǀoŶ AlfoŶso ǀorausgesagt ǁerdeŶ ďeide FraueŶ 
sĐhǁaĐh uŶd heirateŶ letzteŶeŶdes ihre „ŶeueŶ“ 
Lieďhaďer. 

Wer die Oper keŶŶt, köŶŶte teilǁeise SĐhǁierig-

keiteŶ haďeŶ, die Parallele zǁisĐheŶ deŵ StüĐk 
uŶd deŶ FlüĐhtliŶgssĐhiĐksaleŶ zu erkeŶŶeŶ. DoĐh 
die ChorleiteriŶ CorŶelia LaŶz sieht durĐhaus Be-

rühruŶgspuŶkte: )uŵ Beispiel der Aspekt der LaŶ-

geǁeile. Iŵ FlüĐhtliŶgsheiŵ ist die LaŶgeǁeile eiŶ 
alltägliĐher Begleiter uŶd auĐh die Wete iŶ deŵ 
StüĐk ist aus der LaŶgeǁeile geďoreŶ. )udeŵ gäďe 
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es, so Frau LaŶz, AfäreŶ uŶd LieďsĐhateŶ üďerall, 
auĐh iŶ FlüĐhtliŶgsheiŵeŶ.

WähreŶd der AuführuŶg koŵŵeŶ die FlüĐhtliŶ-

ge iŵ ersteŶ Akt iŵŵer ǁieder auf die BühŶe. )u 
BegiŶŶ spreĐheŶ ǀier FlüĐhtliŶge üďer ihre Erfah-

ruŶgeŶ uŶd ErleďŶisse iŶ SǇrieŶ, auf der FluĐht 
uŶd iŶ DeutsĐhlaŶd. AŶsĐhließeŶd ǁird der Alltag 
iŵ FlüĐhtliŶgsheiŵ dargestellt: NaĐh uŶd ŶaĐh 
füllt siĐh die BühŶe ŵit ;sǇrisĐheŶͿ FlüĐhtliŶgeŶ, 
die ǀersĐhiedeŶeŶ BesĐhätiguŶgeŶ ŶaĐhgeheŶ: 
MaŶ plaudert, sĐhleŶdert heruŵ, iŶ der eiŶeŶ 
EĐke koŵŵt es zu eiŶer Rauferei, iŶ der aŶdereŶ 
rauĐht eiŶ juŶger MaŶŶ Wasserpfeife, ŵaŶ prüt 
das sĐhǁarze Bret ŶaĐh NeuigkeiteŶ, ŵaŶ ǁartet 
auf die ÖfŶuŶg der „Aŵtsstuďe“...
GegeŶ EŶde der ersteŶ Akts eiŶ Chorautrit, iŶ 
deŵ die SǇrer/iŶŶeŶ geŵeiŶsaŵ ŵit deŶ Solist/
iŶŶeŶ das sǇrisĐhe FriedeŶslied „JaŶŶa“ siŶgeŶ: 
„Paradies, Paradies, Paradies. Paradies ist uŶse-

re Heiŵat! Paradies, Paradies, Paradies SǇrieŶ ist 
uŶsere Heiŵat!...Wir rufeŶ uŵ FriedeŶ“. Selďst 
die KleiŶste auf der BühŶe, eiŶ juŶges MädĐheŶ, 
siŶgt leideŶsĐhatliĐh ŵit. Dieser MoŵeŶt ergreit 
uŶd hiŶterlässt seiŶe SpureŶ iŵ Puďlikuŵ - GäŶse-

haut uŶd die eiŶe oder aŶdere TräŶe. EiŶ Gefühl 
ǀoŶ Trauer uŶd HofŶuŶg zugleiĐh ǁird ǀoŶ deŵ 
sǇrisĐheŶ Chor auf das Puďlikuŵ üďertrageŶ. DoĐh 
ŶaĐh ǀier JahreŶ Krieg iŶ SǇrieŶ ist das ŵit der 
HofŶuŶg ŶiĐht iŵŵer so eiŶfaĐh. Iŵ zǁeiteŶ Akt 
tauĐheŶ die FlüĐhtliŶge ŶiĐht ŵehr auf.
Die Oper eŶdet ŵit eiŶeŵ eiŶdruĐksǀolleŵ Bild: 
ϯϬ sǇrisĐhe FraueŶ, MäŶŶer uŶd KiŶder trageŶ 
ǁeiße T-Shirts, auf deŶeŶ iŶ roter SĐhrit die Na-

ŵeŶ ihrer ǀoŵ Bürgerkrieg gezeiĐhŶeteŶ Heiŵat-
städte steheŶ: Hoŵs, Haŵa, Daŵaskus.

Es giďt  uŶtersĐhiedliĐhe MeiŶuŶgeŶ darüďer, iŶ-

ǁieferŶ dieses StüĐk dafür geeigŶet ist, erŶste The-

ŵeŶ ǁie deŶ sǇrisĐheŶ Bürgerkrieg, FluĐht uŶd das 
LeďeŶ als FlüĐhtliŶg iŶ DeutsĐhlaŶd ŵit Mozarts 
durĐhaus koŵödieŶarigeŶ Oper zu koŵďiŶiereŶ. 
AllgeŵeiŶ ist das Projekt jedoĐh sehr loďeŶsǁert. 
NiĐht Ŷur ǁeil es deŶ sǇrisĐheŶ FlüĐhtliŶgeŶ eiŶe 
AďǁeĐhsluŶg ďietet uŶd ǀielleiĐht auĐh eiŶeŶ ge-

ǁisseŶ „SiŶŶ“ iŵ tristeŶ Alltag iŶ DeutsĐhlaŶd giďt, 
soŶderŶ auĐh, da es hilt, eiŶ BeǁusstseiŶ iŶ der 
BeǀölkeruŶg zu sĐhafeŶ: EiŶ BeǁusstseiŶ zuŵ ei-
ŶeŶ darüďer, ǁie siĐh das zuŵeist eiŶtöŶige LeďeŶ 
iŵ FlüĐhtliŶgsheiŵ gestaltet uŶd zuŵ aŶdereŶ da-

rüďer, dass eiŶ FlüĐhtliŶg ŵehr als Ŷur eiŶ FlüĐht-
liŶg ist. Es giďt ihŶeŶ eiŶe geǁisse MeŶsĐhliĐhkeit 
zurüĐk, die soŶst, zu )eiteŶ ǀoŶ MedieŶďeriĐhteŶ 

Grußǁort des FlüĐhtliŶgsrats BadeŶ-Würteŵ-

ďerg ďei der AuführuŶg des StüĐks iŶ Stut-

gart aŵ ϱ. Oktoďer ϮϬϭϰ ;TheaterhausͿ
„Angesichts der weltweiten Krisen sind immer 

ŵehr MeŶsĐheŶ auf der FluĐht. Sie lieheŶ iŶ 
der HofŶuŶg auf eiŶ LeďeŶ iŶ SiĐherheit uŶd 
Würde. IŶ DeutsĐhlaŶd aŶgekoŵŵeŶ, ďegiŶŶt 
für sie in der Regel jedoch zunächst ein lang-

wieriger Kampf um die Anerkennung ihrer 

Fluchtgründe. Untergebracht in beengten La-

gern ohne angemessenen Zugang zu Sozial-

leistungen und Gesundheitsversorgung wird 

hier ihr Status in Unsicherheit fortgeschrie-

ďeŶ. Bei dieser prekäreŶ SituaioŶ gerät ot 
aus dem Blick, dass zu einem menschenwür-

digen Leben abgesehen von Sicherheit noch 

viel mehr gehört, nämlich eine Teilhabe am 

uŶd eiŶe SelďstǀerǁirkliĐhuŶg iŵ gesellsĐhat-

lichen Leben.

Gerade deshalb freue ich mich über das 

OperŶprojekt ‚Đosì faŶ tute‘ ŵit sǇrisĐheŶ 
FlüĐhtliŶgeŶ. DeŶŶ es zeigt eǆeŵplarisĐh, ǁel-
chen sozialen und kulturellen Reichtum Flücht-

linge mitbringen, wie wir im Austausch ein 

gegeŶseiiges VerstäŶdŶis füreiŶaŶder geǁiŶ-

nen können und ein gemeinsames Gestalten 

des ZusaŵŵeŶleďeŶs geliŶgeŶ kaŶŶ. IŶ deŵ 
Projekt ďleiďt gesellsĐhatliĐhe Teilhaďe ŶiĐht 
aďstrakt, soŶderŶ iŶdet iŶ der koŶkreteŶ Be-

gegŶuŶg stat. Mehr daǀoŶ ǁürde uŶserer Ge-

sellsĐhat gut tuŶ.“
AŶgelika ǀoŶ Loeper, ϭ. VorsitzeŶde

üďer „FlüĐhtliŶgs-

aŶstürŵe“, „FlüĐht-
liŶgsǁelleŶ“ uŶd 
„FlüĐhtliŶgskriseŶ“, 
ot zu kurz koŵŵt. 
Die BeteiligteŶ fas-

seŶ )iel uŶd Ergeď-

Ŷis ihres Projekts 
fo l ge Ŷ d e r ŵ a ß e Ŷ 
zusaŵŵeŶ: „Beteili-

gung gegen Lange-

ǁeile, AustausĐh gegeŶ SĐhǁeigeŶ, IŶteresse ge-

geŶ IgŶoraŶz uŶd VerďleŶduŶg“.

Mehr IŶforŵaioŶeŶ: www.zuluchtkultur.de
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